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Zwei Begriffe sind in der heutigen Losung 
(15.09.2007) aus Habakuk 2,4 einander 
zugeordnet, die mir zunächst beim ersten 
Lesen nicht zusammenzupassen schie-
nen. Da ist der Erste: »halsstarrig«. Dem 
steht gegenüber: »glauben«. Glaube und 
Unglaube, passt das nicht besser. Nach 
einigem Überlegen kam ich dann dazu, 
dass die beiden Begriffe doch „zusam-
menpassen“. Der Unglaube ist eben nicht 
einfach neutral. Er ist Widerstand. Wider-
stand gegen Gott.

halsstarrig
Wann wurde das 
Volk Israel als 
halsstarrig be-
zeichnet?

Immer dann, wenn 
es, ohne auf Got-
tes Weisung zu 
achten, ohne nach 
Gottes Willen zu 
fragen, seine eige-
nen Wege ging. 
Man könnte es auch so wiedergeben: un-
gehorsam, unbeugsam, eigensinnig. 

Es ist das Bild vom Zugtier, das den Hals 
nicht beugt, um sich anschirren zu lassen. 
Halsstarrigkeit ist ein Zeichen des Aufbe-
gehrens. 

Halsstarrig heißt aber nicht doof, blöd o-
der begriffsstutzig! Eher stur, in eine, die 
eigene Richtung, festgelegt und unbe-
weglich – eben: der Hals ist starr.

Gibt es das bei uns, unter uns auch?

Wie viel „Halsstarrigkeit“ in zweitrangigen 
Fragen treiben unsere Gemeinden aus-
einander, machen uns unglaubwürdig, 
lähmen den Dienst. „Keine Ruhe“ ist dann 
noch eine gelinde Auswirkung.

glauben
Dies ist die zentrale Aussage, die Paulus 
im Römerbrief (1,17) aufnimmt. Gerecht 
wird man nicht durch Leistung, sondern 
durch Vertrauen. 

Das ist eine Herausforderung zu allen 
Zeiten. Schon damals für Luther. Man 
hatte ihn es anders gelehrt: Wenn der 
Mensch sich anstrengt – ist Gott mit ihm 
zufrieden.

Was glaubt der „rechtfertigende Glaube“?

> Durch den Tod Jesu sind alle meine 
Schulden bezahlt! 
Er hat an seinem 
Kreuz für meine 
Sünde gebüßt.

> Die Erlösung 
aus der Verloren-
heit ist durch ihn 
vollbracht.

> Die Versöhnung 
mit Gott beruht 

nicht auf meinen Taten sondern auf der 
Tat Jesu.

Ich muss es nur anerkennen. D.h. glau-
ben, darauf vertrauen, dafür danken und 
daraus leben.

„Glauben“ ist manchen Leuten zu einfach. 
Sie wollen etwas tun! Da sagt ein zum Is-
lam konvertierter etwa 40 jähriger, Deut-
scher, Rechtsanwalt: „Hier kann ich etwas 
tun. Mit meinen Gebeten und dem, wie 
ich lebe, gebe ich Gott etwas zurück von 
dem, was er mir gab.“ Wie gerne vertraut 
der Mensch seiner eigenen Leistung. 

Vertrauender Glaube fragt aus Dank nach 
dem Willen Jesu und lebt danach.

Gedanken aus der Andacht von Inspektor Karl-Heinz Schlittenhardt bei der VV in Anklam

Siehe, wer halsstarrig ist, 
der wird keine Ruhe in sei-

nem Herzen haben,
der Gerechte aber wird 

durch seinen Glauben leben.
Habakuk 2,4
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Bericht des Vorsitzenden an die Vertreterversammlung des LGV am 15.09.2007
Berichtszeitraum: Ende September 2006 bis 
Anfang Sept. 2007

Teil I: Die Leitungsgremien im LGV
1. Der LGV-Vorstand
Etwa alle zwei Monate trafen sich die Mit-
glieder des LGV-Vorstandes in Greifswald 
zu den Vorstandssitzungen. Neben Kurzan-
dacht und Gebetsgemeinschaft, Durchspra-
che des Protokolls, Auswertung der LGV-
Veranstaltungen und der Finanzsituation 
ging es um die aktuellen Aufgaben, die die 
Arbeit in den Bezirken betreffen, Personal-
und Hausangelegenheiten und Planung und 
Vorbereitung der kommenden  LGV-
Veranstaltungen. Die anstehenden Aufgaben 
und Probleme wurden brüderlich bespro-
chen, auch wenn dann die Beschlüsse nicht 
immer einstimmig gefasst wurden.
Zwischenzeitlich waren wiederholt  mündli-
che Absprachen nötig und manche Bezirks-
und Hausangelegenheiten erforderten Be-
sprechungen vor Ort.
Wegen dienstlicher Überlastung war es nicht 
möglich, dass alle Vorstandsbrüder Bezirke 
besuchten, wie es ursprünglich beabsichtigt 
war.
Das jährliche Treffen mit Vorstands-brüdem 
unseres Nachbarverbandes - dem Mecklen-
burgischen Gemeinschaftsverband - fand am 
20. April in Greifswald statt. Nach einem 
guten,
brüderlichen Austausch wurden Termine 
abgesprochen: so z. B. eine gemeinsame 
Konferenz im Mai 2009 (vorgeschlagen ist 
Rostock).
Die Einweihung des neuen Gemeinschafts-
saales in Anklam am 1. Oktober 2006 habe 
ich mitgestalten können. Auch im Herbst 
war ich mehrfach im Einsatz.
Meine Aufgaben als Vorsitzender habe ich 
nur bis Februar 2007 uneingeschränkt wahr-

nehmen können. Nach meiner Operation mit 
Krankenhaus- und Kuraufenthalt konnte ich 
weder an den Sitzungen noch an Fahrten zu 
auswärtigen Terminen teilnehmen. Mir wa-
ren nur telefonische Absprachen von Pott-
hagen aus und Besprechungen in Greifswald
möglich. Vermehrte Aufgaben bekamen 
und bekommen durch meine Verhinderung 
weiterhin unser Inspektor und mein Stellver-
treter, Christian Möckel. Kaum jemand wird 
ermessen können, welchen Diensteinsatz Br. 
Schlittenhardt ständig geleistet hat. Ich 
möchte ihm dafür Dank sagen.
Euch alle möchte ich zugleich ermuntern, 
ihn und alle anderen Vorstandsbrüder durch 
eure Fürbitte zu stärken.
Auch seit dem Sommer kann ich mich nur 
mit begrenzter Zeit einsetzen. Da sich bis 
heute keine wesentliche Besserung zeigt und 
noch in diesem Jahr eine Staroperation er-
folgen soll, sehe ich mich genötigt, meinen 
Dienst als Vorsitzender zum Jahreswechsel 
zu beenden.
Liebe Geschwister, im kommenden Jahr ist 
nicht nur der Vorsitzende, sondern auch der 
gesamte LGV-Vorstand neu zu wählen! In 
unserem Verband ist die Decke begabter 
Mitarbeiter recht dünn, und fast alle von ih-
nen sind bereits überlastet.
Deshalb haben wir alle die Verantwortung, 
gründlich über geeignete Kandidaten nach-
zudenken, zu beten und Vorschläge zu un-
terbreiten.
Zum Jahreswechsel konnte ich den Vorsitz 
des Kuratoriums abgeben. Nach 22jährigen 
Dienst wurde ich zum Gemeinschaftstag am 
1. Juli dankend verabschiedet. Mir hat der 
zunächst nebenamtliche und dann ehrenamt-
liche Dienst Freude bereitet, trotz mancher 
Probleme vor Ort und der zusätzlichen Be-
lastung.
Als "nachlaufenden Segen" konnte ich be-
wirken, dass die Sparkasse Vorpommern im 
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Frühjahr 7.700,- € an Förder- und Spenden-
geldern auf unser Konto überwies. 
2. LGV und PEK
Auch in diesem Jahr fand ein Gespräch mit 
der Leitung der Pommerschen Evangeli-
schen Kirche statt. Die Vertreter der PEK 
trafen sich mit 4 Brüdern des LGV-
Vorstandes am 12. Juni im Gemeinschafts-
saal in der Baustraße (Hier war meine Teil-
nahme möglich). Entgegen mancher frühe-
rer Treffen war es ein guter Austausch in 
entspannter Atmosphäre.
Wir wurden über die letzten Tagungen zur 
Vorbereitung der verschiedenen Kirchenzu-
sammenschlüsse informiert. Nachdem sich 
die mühsam angelaufenen Fusionsverhand-
lungen mit Mecklenburg zerschlagen haben, 
hat die Nordelbische Kirche jetzt die ge-
meinsame Nordkirche (NEK, ELLM, PEK) 
stark ins Gespräch gebracht. In der PEK hat 
sich der Mitgliederschwund gebremst. In 
Bergen wurde Pastor Thieme für missionari-
sche Arbeit angestellt und auch im Barther 
Bibelzentrum gab es eine (wenn auch nur 
50%) Anstellung. …
Auf die Frage nach den kirchlichen Zu-
schüssen für den LGV im Jahr 2008 sagte 
der Bischof, dass der Synode die Beibehal-
tung des bisherigen Status vorgeschlagen 
werde.
Für das nächste Jahr sollen zur Vermeidung 
von Terminüberschneidungen rechtzeitige 
Absprachen erfolgen.
Im April 2008 ist ein weiteres Leitungstref-
fen PEK und LGV geplant.
3. Die Verbands-Veranstaltungen
Nicht nur die Gemeinschaftskonferenz in 
Greifswald mit Inspektor Rainer Geiß war 
wertvoll. Die Akteure, die Chöre und die 
Greifswalder haben sich viel Mühe gegeben.
Kleine Mängel gibt es' immer, denn nur wer 
nichts tut, macht keinen Fehler.  (Übrigens 
kommt zur nächsten Konferenz wieder ein 
Geiß: Insp. Friedhelm Geiß aus Branden-

burg.)
Am 23. Juni fand in Stralsund ein LGV-
Mitarbeitertag statt. Das für uns seltene und 
wichtige Thema: "Glaube und Persönlich-
keitsstruktur" brachte nach dem Referat ei-
nen guten Austausch.
Die originelle und ansprechende Einladung, 
die Zeitungsartikel und das 50jährige Jubi-
läum ließen viele zum Gemeinschaftstag 
kommen. Im Park der Wasserburg hatte der 
Blaukreuzverein wieder Zelte aufgebaut, 
durch die eine gute Atmosphäre entstand. 
Wir sind dankbar für die klare Verkündi-
gung, die verschiedenen Darbietungen und 
den guten Ablauf des Gemeinschaftstages.
Nach guten Vorbereitungen und klasse Ein-
ladungen fand am letzten Wochenende - e-
benfalls hier in Anklam - das LGV-
Posaunenfest statt. Diesmal war es ein be-
sonderes Jubiläum: 100 Jahre Posaunenfeste 
in Pommern. Wir danken den Leitern und 
den Bläsern für ihren Einsatz, für die Sere-
nade am Samstag und das Posaunenfest am 
Sonntag in der Kirche.
4. Die Arbeit in den Bezirken
Durch meine Erkrankung konnte ich kaum 
einmal in die Bezirke fahren. Auch wenn ich 
es nicht vor Ort miterleben kann, so sehe ich 
doch mit Dank und Erwartung die neuen 
Einsätze im östlichsten und südlichsten Be-
zirk. In Wolgast erfolgte – nach dem Ende 
des Praktikums von Martin Schmidt - die 
Einführung von Martin und Sabine Brekle 
vom DIPM. Sie haben in der dortigen Arbeit 
einen guten Start. Auch hier wird ernsthaft 
über eine Verbesserung der Saal- und 
Wohnprobleme nachgedacht. – Erfreulich 
war und ist in Prenzlau der Einsatz von Mit-
arbeitern; erst Ehepaar Birke und jetzt Chris-
ta Kümmel. – Über den Grundstückskauf in 
Prenzlau wird unter TOP 10 berichtet.
Seit 1.9.07 gibt es endlich auch für die Bar-
ther Gemeinschaft mit Martin Schmidt in 
Teilzeitanstellung als Prediger ein Ende der 
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Vakanz. Die Probleme mit dem alten Haus 
beschäftigen die Barther Geschwister und 
den Vorstand. Die Brüder Möckel, Schlit-
tenhardt und Wiesenberg waren am 6. Sep-
tember deshalb beim Barther Bezirksvor-
stand.
Die Statistik im letzten Bericht unseres In-
spektors hat mich in mehreren Punkten sehr 
beschäftigt: Nur zwei Prediger waren voll in 
den Bezirken angestellt (und zwei weitere 
haben neben 50% für Inspektorat und EC V-
Arbeit eine halbe Predigerstelle).
Dabei bekommt der Prediger für Anklam 
immer noch nur 50%.des Gehaltes. Eine Er-
höhung über Jugendring-Mittel schlug leider 
bisher fehl.
Zum Vormerken: Am 7. Oktober feiert die 
LKG Anklam ihr 100. Jubiläum!
Leider gibt es im Bezirk Rügen jetzt eine be-
fristete Kürzung des Gehaltes.
Sehr bedauerlich ist das Scheitern der 
Rügenmission mit dem Lesecafe' Sagard.
Das gleiche gilt auch für die Beendigung des 
Dienstes von Prediger Witzel in Stralsund. 
Er ist mit seiner Familie nach Mannheim 
verzogen. Die Bezirksleitung sieht aber für 
die LKG Stralsund die Möglichkeit, ein Jahr 
ohne Prediger auszukommen.
Nach wie vor führen etliche Bezirke mit gu-
ten Vorbereitungen in etwa zweimonatli-
chen Abständen Gäste-Gottesdienste durch, 
die verschieden benannt werden und die 
meist gut besucht werden. Diese sind nicht 
nur für Gäste da und wir Älteren dürfen 
nicht fragen: „Was bringt mir das ein?" son-
dern: „Wie bringe ich mich ein?"
5. Der Dienst in unseren Heimen 
Die Familien-Ferienstätte "Seeadler" mit 
dem "Haus Ostsee" ist nach wie vor sehr ge-
fragt von Menschen aus ganz Deutschland, 
die körperliche und geistliche Erholung im 
gesunden Wald- und Seeklima Südostrü-
gens suchen. Wir sind dankbar für eine 
meist recht gute Auslastung. Viele ältere 

Geschwister schwärmen sogar von den 
Wohlfühltagen. Matthias Tempel und seine 
Frau haben sich als Mitarbeiter gut einge-
lebt. Die Gewährung von weiteren Förder-
mitteln für das Haus Ostsee steht immer 
noch aus.
Die "Wasserburg Turow" ist das zweite Jahr 
an den "Blaukreuzverein Groß Vielen e.V." 
verpachtet. Durch die monatlichen Pacht-
überweisungen konnte unser langjähriges 
Darlehen bei der Sparkasse wesentlich ver-
ringert werden. Verzögerungen beim Um-
bau des Gartenhauses und verspätete Ge-
nehmigungen durch die Behörden ließen 
den Blaukreuzverein leider noch nicht ren-
tabel arbeiten. Wir erhoffen, dass sich bald 
für den Pächter – und damit für die Zukunft 
der Wasserburg – eine Verbesserung ergibt.
50 Jahre ist die Wasserburg Turow im Be-
sitz des LGV-Vorpommen! Erfreulicher-
weise hat Br. Dr. Nemitz (siehe "Durch-
blick" 2/2007) nach alten Unterlagen 
zusammengetragen, wie es dazu kam. Für 
die Medien und für Interessierte habe ich die 
Geschichte der Wasserburg Turow "Vom 
Rittersitz zum  Rüstzeitheim" in Kurzfas-
sung beschrieben und auch "Glaubenszeug-
nisse aus fünf Jahrhunderten" festgehalten.

Teil II: Die innere Situation im LGV
Im Rückblick auf das vergangene Berichts-
jahr ist mir ein Bibelwort wichtig, das sogar 
in den Klageliedern steht:
"Die Güte des Herrn ist's, dass wir nicht gar 
aus sind, seine Barmherzigkeit hat noch kein 
Ende" (Klgl. 3,22).
Das gilt für mich persönlich im geistlichen 
Bereich und physisch nach der Feststellung 
der Krebserkrankung, und das gilt uns alle 
und für die Arbeit im LGV. Wir leben von 
der Güte des Herrn und dürfen nur dadurch 
im Reiche Gottes dienen!
Wiederum hatten einzelne Bezirke finanziell 
eine bedrohliche Situation.
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Aber auch geistlich gesehen gab es bei mir 
und bei unseren Mitarbeitern Versagen, fal-
sches Verhalten und Versäumnisse. Wir 
können nur durch die Güte und Barmher-
zigkeit des Herrn getrost weiter arbeiten. 
Dabei haben wir uns von Geduld und Agape 
leiten zu lassen, und im Wissen, dass wir die 
Zeit und die Möglichkeiten auszunutzen ha-
ben (es ist "noch kein Ende"). Allein der 
Dienst für die Sache unseres Herrn hat blei-
benden Wert. Er erfordert aber von allen 
Mitarbeitern den Einsatz von Zeit, Kraft und 
Geld, wie es Jesus im Gleichnis vom Barm-
herzigen Samariter verdeutlicht.
Dankbar erkennen wir an, dass sich in den 
Bezirken einzelne Geschwister opferbereit 
einsetzen, und dabei geht es manchmal bis 
an die Grenzen der Belastbarkeit.
Andere kommen nur wie Gäste, die das An-
gebot der LKG genießen. Wie kommen wir 

zum "Allgemeinen Priestertum aller Gläubi-
gen"?
Hilfreich für unsere Gemeinschaftsarbeit ist 
der "Durchblick" Wie schön, dass die erste 
Überschrift im 2. Heft lautet: 'Wertvoll -
wirklich wertvoll!!" Dafür möchte ich unse-
rem Redakteur Bernhard Angermeier ein-
mal besonders danken.
Jedes Mitglied sollte den Durchblick nicht 
nur einmal lesen. Auch die Fakten und An-
regungen im Bericht unseres Inspektors 
muss man mehrfach bedenken.
Die Gemeinschaftsbewegung hat nach wie 
vor einen wichtigen Auftrag zu erledigen, 
der nicht von anderen christlichen Kirchen 
und Gemeinden erfüllt werden kann; aber 
dazu müssen wir "in Bewegung bleiben".
Möchte es der Geist Gottes bewirken, dass 
wir beten und bekennen wie N. L. von Zin-
zendorf: (Gem. L. 549)

„Wir woll'n uns gerne wagen in unsern Tagen
der Ruhe abzusagen, die's Tun vergißt.

Wir woll'n nach Arbeit fragen, wo welche ist,
nicht an dem Amt verzagen, uns fröhlich plagen

und unsre Steine tragen aufs Baugerüst."

Vertreterversammlung des LGV
Nicht gerade weltbewegend und doch wichtig; die jährliche Vertreterversammlung 
am 15. 09. in Anklam. 39 von möglichen 43 stimmberechtigten Vertretern und ei-
nige weitere Mitglieder waren gekommen.
Der Bericht des Vorsitzenden Gerhard Schittko spiegelte die Verbandsarbeit im 
vergangenen Jahr. Kassierer Volker Prinz trug die Jahresrechnung 2006 vor, für 
die die VV dem Vorstand – auf Vorschlag der Kassenprüfer – die Entlastung er-
teilte.
Mit eindrücklichen Bildern berichtete Stefan Krehl vom Projekt baseCamp in 
Prenzlau. Informationen aus einigen Bezirken und des Inspektors, rundeten das 
Programm ab. Mit einer Gebetsgemeinschaft wurde die VV abgeschlossen.
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Gemeinschaftstag des LGV 01.07.2007, Wasserburg Turow

Mit den Posaunenklängen begann 
auch in diesem Jahr wieder der Got-
tesdienst im Park der Wasserburg. 

„Tatort“ stand weithin sichtbar am 
Transparent der Bühne. Ein Tatort, das 
wurde schnell klar, ist bei Leibe nicht 
nur ein Ort, wo schlimme Taten ge-
schehen, auch wenn der Sprach-
gebrauch das denken lässt. 
Es gibt eben nicht nur 
Übeltäter, sondern auch 
„Wohltäter“. Wohltäter 
tun etwas gutes. So war 
es gut, dass die Bläser 
wieder den Familiengot-
tesdienst mitgestalteten, 
und auch die Veranstal-
tung am Nachmittag. 
„Projekt-M“ aus Prenzlau 
war vor allem gut für die 
Jüngeren. Gut ist diese Vielfalt. 

Was hätten die Band, die Moderatoren, 
die Anspieltruppe, die Verkündiger und 
die Zuhörer getan ohne die Techniker. 

Gut, dass sie die Beiträge verständlich 
rüber gebracht haben, konnte jeder nur 

sagen. 
Gut fanden 
auch viele das 

Büchertisch-
angebot der 

Dombuch-
handlung, 

Greifswald. 
Spurensu-

che – alte 
Spuren ver-
folgen war 
das Unter-
thema am 
Vormittag. 
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Gut mit gemacht haben auch die Kin-
der, besonders bei den Programmpunk-
ten die speziell für sie gedacht waren. 

- Der orientalische Hofstaat im Anspiel -

- Die Kinder beim Bewegungslied -
Stefan Krehl und 
das Team aus 
Prenzlau waren für 
das Anspiel und die 
Verkündigung frisch 
und bunt im Ein-
satz. Die Spuren-
suche im Buch Da-
niel hat sich 
gelohnt, und lässt 

gespannt sein, was Gott im LGV noch 
so alles aufwachsen lässt. 
Ganz besonders gut kamen auch die 
Grüße aus Sachsen an, die Stefan
Püschmann für die Kinderarbeit über-
reichte. Eine ganze Kiste voll haben die 
EC-Kinderkreise in Sachsen für Vor-
pommern zusammengetragen, zu-
sammengespart. Ein ganz besonderes 

Dankeschön für diese Unterstützung.

In der Mittagspause war Raum für Es-
sen, Sport, Spiel, Erzählen u.a.m.
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Das Unterthema am Nachmittag bezog 
sich wieder auf „Tatort“. Es lautete: 
Ortstermin – neue Spuren entdecken.
Bei jedem Ortstermin, bei dem neue 
Spuren entdeckt werden, geht es ei-
gentlich um alte Spuren. Die alten Spu-
ren müssen neu aufgenommen und 
konsequent verfolgt werden. 
Eine alte Spur war der Vorsitz im Kura-
torium der Wasserburg von Gerhard 
Schittko. Er hatte ihn 23 Jahre inne. 
Sein Nachfolger ist Karl-Heinz Schlit-
tenhardt. Er dankte Gerhard Schittko 
für seinen Dienst und hat nun selbst die 
Aufgabe, eine gute Spur für die Was-
serburg, in Verbindung mit dem Blau-
kreuzverein Groß Vielen, zu legen. 

Zuständig für die neuen und alten Spuren
Auch für Prediger Familie Witzel hieß 
es altvertraute Spuren hinter sich zu 
lassen. Mit einem Dankeschön und 
dem Segen Gottes wurde sie verab-
schiedet. Von Stralsund führt sie ihre 
Spur nach Heidelberg.

Die Ansprache am Nachmittag hielt 
Prediger 
Christian 
Sewerin, 
Windhoek/ 
Namibia. 
Altbekannt 
im Landes-
kirchlichen 
Gemein-
schaftsver-
band Vorpommern (er stammt aus 
Sassnitz und war 2002-2003 Praktikant 
in Anklam) und zugleich weit gereist, 
zeigte er nicht nur seine alten und neu-
en Spuren die er in seinem Dienst zu 
verfolgen hat, sondern auch die Spuren 
Gottes die es für uns immer neu zu 
entdecken gilt. 
Ein Tatort – im besten Sinne soll Turow 
auch in Zukunft bleiben, damit in und 
um die Mauern der Wasserburg Men-
schen zur Ruhe kommen, Leben fin-
den, alte Spuren in ihrem Leben entde-
cken und auswerten und neue Spuren 
finden, die ihnen Schritte nach vorn er-
öffnen. Ein Tatort Gottes soll Turow 
bleiben, wo Viele ihn als den Wohltäter 
erleben, der Übeltätern hilft zu Wohltä-
tern zu werden, der üble Taten aus-
räumt und zum Leben befreit. 
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„Wenn du wüs(s)test“ Andreas Eibich

„Wenn du wüs(s)test“ –
EC-Landesjugendtage in Demmin

Mit einem bunten Luftballonstart gin-
gen am Sonntag die Landesjugendtage 
der EC-Jugendverbände Mecklenburg 
und Vorpommern in Demmin zu Ende. 

250 Jugendliche trafen sich von Freitag 
bis Sonntag in der Demminer Friesen-
halle und der Pestalozzischule, um ge-
meinsam zu hören, zu singen, zu beten 
und zu feiern. „Wenn du wüs(s)test“, 
so lautete das Thema, das in Plenums-
veranstaltungen, Seminaren und 
Workshops entfaltet wurde. 

Von der „Fata-Morganbar“ bis zur 
Bühnendekoration war das Thema 
„Wüste“ auch äußerlich überall er-
kennbar. „Wie bekomme ich Hilfe in 

den wüsten Zeiten und Durststrecken 
des Lebens?“, so lautete eine der 
Grundfragen. 

Der Gastredner, Ralf Steinhart, Ju-
gendevangelist beim deutschlandweit 
tätigen Janz-Team, rief die Jugendli-
chen zu einem Leben im Vertrauen auf 
Jesus Christus auf. Prominenter Gast 
war am Samstag die stellvertretende 
Landtagspräsidentin Renate Holznagel, 
die auch die Schirmherrschaft über die 
EC-Landesjugendtage übernommen 
hatte. Daneben stand der Sonnabend 
ganz im Zeichen sportlicher und kreati-
ver Beschäftigung. In der Loitzer Pee-
netalhalle kämpften acht Volleyball-
mannschaften um Urkunden und Pokale. 

Gleichzeitig konnten die Jugendlichen 
in sieben Workshops oder beim Kegeln 
ihr Können testen. Tanz, Theater, 
Jonglage, Gospel, Gestalten mit Gips 
standen ebenso zur Wahl, wie eine 
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Stadtrallye durch Demmin oder das 
Erstellen einer eigenen Homepage für 
die Jugendgruppe. 

Am Nachmittag konnten die Jugendli-
chen in 14 Seminaren Hilfen für ihren 
Alltag bekommen. Das Themenangebot 
reichte von Freundschaft, Liebe, Sex 
über die Frage nach der Zukunft und 
dem richtigen Job bis hin zum Gebet 
und den Themen Okkultismus und 
Sucht. 

Am Abend ging es dann in der Friesen-
halle bei einem Konzert der Dresdener 
Rockband D:PROJEKT richtig zur Sache.

Beim Abschlussgottesdienst am Sonntag

hieß es: „Keine Fata Morgana, sondern 
eine reale Zukunft“. 
Auf ihren Ballonkarten haben die Ju-
gendlichen wichtige Gedanken und 
Vorhaben, die sie von den Jugendtagen 
mit nach Hause nehmen wollen, aufge-
schrieben. Vielleicht wird es in den 
nächsten Tagen den einen oder anderen 
geben, der eine solche Karte in den 
Händen hält und davon angeregt wird, 
selbst einmal über sein Leben und sei-
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nen Umgang mit wüsten Zeiten nach-
zudenken. 
Die Organisatoren des EC-Jugend-
verbandes Vorpommern konnten am 
Ende ein positives Fazit ziehen. Beson-
ders dankbar sind sie für die große Un-
terstützung durch die Stadt Demmin.

Die EC-Jugendverbände Mecklenburg 
und Vorpommern gehören zum Deut-
schen Jugendverband „Entschieden für 
Christus“ (EC) e.V. mit Sitz in Kassel, 
der seit über 100 Jahren in Deutschland 

engagiert ist für christliche Kinder- und 
Jugendarbeit. 
In wöchentlichen Gruppen werden über 
40.000 junge Menschen erreicht.

Was wäre eine Wüste oh-
ne Kamel. – ohne diese 
treuen Begleiter viel viel 
ärmer. Danke allen, die 
sich nicht zum Kamel ge-
macht, aber fleißig mitge-
holfen haben.
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